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Brainstorming

Das Brainstorming gehört zu den bekanntesten und am häufigsten eingesetzten Kreativitätstechniken. Sie wurde bereits in den 30er Jahren vom amerikanischen Werbefachmann Alexander Osborne entwickelt. Das Brainstorming zählt zu den so genannten Assoziationstechniken. Dabei sollen die Teilnehmer ihren Gedanken freien Lauf lassen und in alle (un-)möglichen Richtungen denken, durch die Verknüpfung der verschiedenen Vorstellungen zu neuen Kombinationen kommen, die dann zu neuen Lösungsmöglichkeiten ausgearbeitet werden können.

Dieser „Ideenwirbel“ ist ein Verfahren zur Lösung von Problemen bei dem mehrere Personen nach bestimmten Regeln in einer Gruppe Lösungsalternativen sammeln. Niemand darf dabei die freien Gedanken der anderen kritisieren. Ein Diskussionsleiter achtet auf die Einhaltung der Regeln, protokolliert die unterschiedlichen Gedanken und bringt den Ideenfluss wieder in Gang. Er ermuntert zurückhaltende Teilnehmer, hält die dominanten Gruppenmitglieder etwas zurück, zeigt neue Verbindungen auf oder provoziert mit neuen Anregungen.

 Die Durchführung

· Vor dem Beginn des Brainstormings wird die Gruppe durch den Moderator an das Problem herangeführt. Jeder Teilnehmer sollte eine genaue Vorstellung von der Definition des Problems entwickeln können.

· Jeder Teilnehmer äußert spontan, was ihm zur Thematik einfällt. Alle Ideen werden von einem Protokollanten notiert.

· Eine Diskussion der einzelnen Aspekte findet nicht statt.

· Die Einfälle werden erst im Anschluss an das eigentliche Brainstorming besprochen und ausgewertet.

· Das eigentliche Brainstorming dauert in der Regel ca. 20 bis 40 Minuten.

· Die Ergebnisse der Sitzung werden in einem Protokoll festgehalten. Die Teilnehmer werden gebeten, alles was ihnen nachträglich zur Problematik einfällt, nachzureichen.

 Die Grundregeln

Ein erfolgreiches Brainstorming beruht vor allem auf der Beachtung dieser vier 

Grundregeln:

· Jede Kritik oder Wertung der geäußerten Ideen findet erst in der Phase nach dem Brainstorming statt. So wird während der Ideenproduktion der Kreativitätsfluss nicht unterbrochen, die so genannten „Killerphrasen“ kommen nicht zum Einsatz und langatmige Diskussionen unterbleiben.

· Die Ideen anderer Teilnehmer können und sollen aufgegriffen und weiterentwickelt werden. Das Anknüpfen an positive Aspekte kann durch das Hinzufügen eigener Ideen die Qualität bereits vorgetragener Vorschläge weiter verbessern.

· Jeder Teilnehmer kann und soll seiner Phantasie freien Lauf lassen. Kein spekulativer und nicht ausgereifter Gedanke wird kritisch zurückgewiesen, jede Anregung ist willkommen.

· Ziel ist es, möglichst viele Ideen innerhalb eines kurzen Zeitraums zu produzieren. Aufgrund der kurzen und prägnanten Teilnehmerbeiträge werden mehr ungewöhnliche Aspekte hervorgebracht und der Gedankenfluss gewinnt an Spontanität.

 Die Teilnehmer

· Die ideale Brainstorming-Gruppe setzt sich aus fünf bis acht Teilnehmern zusammen. In kleineren Gruppen kommen häufig nicht genügend kreative Ideen zusammen, in größeren Gruppen steigt das kommunikative Konfliktpotenzial.

· Eine „interdisziplinäre“ Zusammensetzung der Gruppe ist empfehlenswert. Je unterschiedlicher die Vorkenntnisse der Teilnehmer desto besser. Fachleute und Laien ergeben eine interessante Mischung. Aber: Unterschiede in der Hierarchie zwischen den Teilnehmern können zu Hemmungen führen.

 Vorteile und Stärken des Brainstormings

· zur Lösung eines Problems wird das Wissen mehrerer Personen genutzt

· denkpsychologische Blockaden werden ausgeschaltet

· die Lösungsvielfalt wird erweitert

· das Kommunikationsverhalten der Beteiligten wird gestrafft und demokratisiert

· unnötige Diskussionen können vermieden werden

· gut geeignet für Gruppenprozesse und für Lösungen eines klar definierten Problems

 Nachteile und Schwächen des Brainstormings

· nicht geeignet für umfangreiche Problemstellungen

· keine Motivation für schüchterne und zurückhaltende Teilnehmer

· Dominanz der vermeintlichen „Experten“

· eine klare und eindeutige Zielformulierung ist Voraussetzung für das Funktionieren und den Erfolg einer Brainstorming-Sitzung

· der Moderator muss in der Lage sein, durch spezifische Reizfragen eine breite Ideenvielfalt zu provozieren

· die Kommunikation zwischen den Teilnehmer ist häufig schwach ausgeprägt, die Gruppenmitglieder sind auf den Moderator fixiert

· die Teilnehmer versuchen oftmals, lediglich „vernünftige“ und „abgesicherte“ Ideen zu äußern

· Gefahr, in ausufernde Fachdiskussionen abzugleiten

· bereits während des Brainstormings werden die aufkommenden Ideen geordnet und vorstrukturiert und somit die erwünschte Dynamik zerstört

· das Brainstorming wird zu früh abgebrochen

 Brainstorming für Einzelpersonen

Selbstverständlich können Sie auch allein ein Brainstorming veranstalten. Gehen Sie 

einfach wie folgt vor:

· Benennen Sie deutlich die Frage oder das Problem, das Sie lösen möchten.

· Nehmen Sie sich 15 bis 20 Minuten Zeit und notieren Sie Ihre Gedanken.

· Schreiben Sie jedes Wort auf, ohne gleich eine Bewertung vorzunehmen oder Kritik zu üben.

· Notieren Sie jeden Begriff, der Ihnen einfällt, bis Sie etwa 20 bis 50 Ideen zusammengetragen haben.

· Lassen Sie sich Zeit, bis Sie die Gedanken in eine Ordnung bringen und aus den einzelnen Ideen Lösungen entwickeln. Ziel der Technik ist es, über die gewohnten Lösungsmöglichkeiten hinauszudenken.
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